Hallo liebe Eltern für Inklusion, 

das nächste Treffen findet  am 18. Januar um 19.30 Uhr in der Küche  vom KARE Kraftwerk  in Sendling statt. 
Es ist auf den Namen "Friedel" ein Tisch reserviert.

 Wann : 18. Januar  2019 um 19:30 Uhr

WO:    KARE Kraftwerk
            Drygalski-Allee 25
            81477 München
            Fon: +49 -(0)89 890 540 0
            kraftwerk@kare.de
                   

INFOS:


1. Info über Andreas Hinz veröffentlicht:
Liebe alle,
die unten stehende Mail von Heiz Becker leite ich sehr gern an alle weiter, weil die Diskussion darüber so notwendig ist – und eigentlich wissen wir schon seit den 1990er Jahren, wie es beruflich stattdessen gehen kann, wenn wir etwa die Erfahrungen der Hamburger Arbeitsassistenz seit 1982 anschauen...
 

Beste Grüße
Andreas (Hinz)
ich möchte Sie auf einen Offenen Brief hinweisen, den Roland Frickenhaus vom Paritätischen Sachsen und Hr. Becker  zusammen mit einigen Erstunterzeichner/innen (z.B. Wolfgang Jantzen, Theresia Degener, Raul Krauthausen oder Sigrid Arnade) an die BAG WfbM und Werkstatträte Deutschland (WRD) gerichtet haben. 

Vielleicht haben Sie Interesse, das Anliegen des Briefes als Mitunterzeichner zu unterstützen? Inzwischen wurde der Brief von etwa 30 weiteren Personen unterzeichnet, z.B. Georg Feuser, Thomas Hoffmann oder Erik Weber. 

Es geht um eine Stellungnahme der BAG WfbM und WRD, in der die Auffassung vertreten wird, dass WfbM nicht nur inklusive Einrichtungen seien, sondern dass der Arbeitsmarkt durch Werkstätten für behinderte Menschen erst inklusiv werde. 

 Wir würden uns über Ihre Unterstützung (und/oder auch über eine Weiterverbreitung des Briefes in Ihren Netzwerken) freuen und grüßen Sie herzlich 

 Heinz Becker

Roland Frickenhaus

 

P.S.: ein Interview zum Brief finden Sie hier: https://kobinet-nachrichten.org/de/1/nachrichten/39231/Nachdenken-wie-sich-Hilfesysteme-weiterentwickeln-können.htm/?search=Becker 

 


2. Jugendamt : Deutsche Politik verliert ihre Unschuld, Rechtsbrüche bei Kindschaftsverfahren in Deutschland

https://youtu.be/OxaxGyVsB4E 

Das o.g. Interview auf Youtube bezieht sich auf zwei wichtige Dokumente 

a. Eine Kommissionsdrucksache der Kinderkommission des dt. Bundestages zum Thema Qualitätssicherung in Kindschaftsverfahren: Qualifizierung von Familienrichterinnen - und richtern, Gutachtern und Verfahrensbeiständen" vom 09.11.2018 

b. Eine Entschließung des Europa- Parlamentes vom 29.11.2018 zu der Rolle des deutschen Jugendamtes in grenzüberschreitenden Familienstreitigkeiten. 

Beide Dokument sind angefügt
Ebenso habe ich dieses Youtube Video abgeschrieben, aus diesem link. Es sind wichtige Dinge enthalten,  die das Verständnis der beiden Dokumente erleichtern. 


3. Info aus Baden-Württemberg, Prof. Merz-Attalik
zu den konträren Entwicklungen in Baden-Württemberg und dem "Versuch der Integration der Inklusion in die Segregation" (Feuser)

habe ich gerade einen Artikel in der Inklusion Online veröffentlicht.

In demselben wird auf der Basis von Daten und Fakten herausgearbeitet, dass:

1. "Trotz dem neuen Schulgesetz von 2015, das sich zum Ziel gesetzt hatte, die „inklusive Bildung zu etablieren“ (Kultusministerium Baden-Württemberg 2014), gibt es einen weiteren Anstieg der Exklusionsquote[2] im Bundesland zu verzeichnen. Darüber hinaus wurde, auch nach der Ratifizierung der UNCRPD (in Deutschland auch Behindertenrechtskonvention/ BRK) durch die Bundesregierung in 2009 und dem ersten Prüfungsbericht der UN zu Deutschland in 2015, in einigen Kreisen Baden-Württembergs das Förderschulangebot sogar weiter ausgebaut (Autorengruppe Bildungsbericht 2018).

2. Die direkte Einschulungsquote an den SBBZ (Sonderpädagogische Bildungs- und Beratungszentren; seit 2015) ist so hoch wie in keinem anderen Bundesland. Sie ist erst seit 2015 – mit der stärkeren Gewichtung des Elternwahlrechtes auf inklusive Bildung - leicht zurückgegangen (a.a.O.). 

3. Baden-Württemberg weist bundesweit die höchste Quote von Kindern im Tagesstättenbereich (frühkindliche Bildung) mit sonderpädagogischem Förderbedarf bzw. einrichtungsbezogener Eingliederungshilfe auf, die in Förderschulkindergärten segregiert betreut werden (a.a.O.). 

4. Die schulgesetzliche Verankerung der schulischen Inklusion definiert die Aufgabe der inklusiven Bildung vorrangig als `Terrain´ der Sonderpädagogik und der Sonderpädagogischen Bildungs- und Beratungszentren (§ 15). Sie wird zudem eingeschränkt als Ansatz der gemeinsamen Erziehung und Unterrichtung von Schüler*innen mit und ohne Behinderung (SchG BW, § 3 Abs. 3) verstanden und nicht als Schulentwicklungsaufgabe für alle allgemeinbildenden Schulen im Schulgesetz grundgelegt. Zudem unterliegt dem Schulgesetz ein `enges´ Inklusionsverständnis, im Sinne der Integration von Schüler*innen mit sonderpädagogischem Förderbedarf in allgemeine Schulen bzw. in gruppenbezogene Organisationsformen (SchG BW, § 15).

5. Baden-Württemberg und Rheinland-Pfalz sind die beiden Bundesländer, in denen im Bundesvergleich prozentual die geringste Anzahl von allgemeinen Schulen bereits Kinder mit sonderpädagogischem Förderbedarf inklusiv unterrichten (Autorengruppe Bildungsbericht 2018)." (Merz-Atalik 2018).

Merz-Atalik, K. (2018). Von einem Versuch „der Integration der Inklusion in die Segregation“?!. Zeitschrift Für Inklusion, (4). Abgerufen von https://www.inklusion-online.net/index.php/inklusion-online/article/view/508
 

Daher ist es weiterhin wichtig sich für eine größere Aufmerksamkeit auf Fragen der Steuerungsebene in der Schulpolitik,

sowie im Kontext von Wohnen, Arbeiten und Beruf zu legen. Dies ist eines der Ziele unseres

10 ten Inklusionstages Baden-Württemberg
am 26.1.209 an der PH Ludwigsburg.
(Siehe: https://www.ph-ludwigsburg.de/11073+M506b2f34580.html)

 

und wir würden uns freuen, sie dort begrüßen zu können.

 

Mit den besten Grüßen

Prof. Dr. Kerstin Merz-Atalik
Pädagogik bei Behinderung und Benachteiligung/ Inklusion
Pädagogische Hochschule Ludwigsburg

  

 


viele Grüße 


Christine Friedel und Carsten Eichler
Tel.: 089-65 54 58
Netzwerk Inklusion Bayern

http://www.inklusive-schule-bayern.de/
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